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Nr. 252.
Bekanntmachung.

Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1904
gehen den Gemeinde und Guts Vorſtänden
des Kreiſes bis 4. November er. zu und
fordere ich hiermit auf, am 9. November er.
mit den Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1905 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:

J. die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-
tikel 36 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz
vom 6. Juli 1900)

II. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 37 a. a. O.) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-
l iſt e (Artikel 38 a. a. O.)

2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 a.
a. O.)

3. der Staatsſteuerrolle (Artikel
38 a. a. O.) und

4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine

Steuererklärung zu erfordern iſt, obwohl dieſelben
1904 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk. ver-
an lagt waren (Artikel 38, a. a. O.).

III. Sofort zu bewirkende Mitteilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund-
beſitze oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,
aber in einem anderen prenp-
ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-
tikel 37 II, Muſter IV a. a. O.)

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommen und Ergänzungsſteuer-Ge-

u

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(16. Fortſetzung.)

Als Maria an dieſem Morgen mit Herrn
Falconer zuſammentraf, überzog ſich ihr hol-
des Geſichtchen mit Roſenglut und verwirrt
wandte ſie ſich ab, als ſie Herrn Falconers
Blicke verwundert auf ihren Zügen haften
ſah. Jſabel dagegen ſah all ihren Anſtreng-
ungen zum Trotz erſchreckend bleich aus und
während des Frühſtücks ſchaute Herr Falconer
oftmals beſorgt zu ihr hinüber, allein ſie be-
merkte es nicht, weil ſie ihre Augen nicht von
ihrem Teller erhob. Später ſchlug Frau Elliot
einen Spaziergang nach dem Fluſſe vor, und
Herr Falconer hielt bereits den Hut in der
Hand, als er ſah, daß Jſabel ſitzen blieb zu
ihr tretend, fragte er lebhaft „Schließen Sie
ſich uns nicht an, Fräulein Douglas?“

„Nein, ich danke,“ ſagte Jſabel leiſe, „ich
habe Briefe zu ſchreiben.“

„Jn der Tat, Sie ſind gewiſſenhafter als
ich, der ich total vergeſſen hatte, daß auch
mir dieſe Pflicht obliegt,“ verſetzte Herr Fal-
coner, und den Hut wieder ablegend, wandte
er ſich zu Frau Elliot mit den Worten: „Jch
werde die unbeabſichtigte Mahnung beherzigen,
Frau Elliot, und gleichfalls Briefe ſchreiben,
wenn die Damen mich entſchuldigen wollen.“

Frau Elliot mußte gute Miene zum böſen
Spiel machen und auch Maria blieb keine
andere Wahl. Der vorwurfsvolle Blick, der
Jſabel traf, bevor die Damen das Zimmer
verließen, ward von dem jungen Mädchen
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Mittwoch, den 26. Oktober 1904.

ſetz auf das Genaueſte bekannt zu machen,
gebe ich der Erwartung Ausdruck, daß die
Veranlagungs Arbeiten mit peinlicher Sorg
falt ausgeführt und die ſämtlichen Liſten
in richtiger Weiſe zur Vorlage kommen
werden.

Jm einzelnen bemerke ich folgendes:
Zu I. Die Perſoneuſtandsanfnahme, welche

in derſelben Weiſe wie im vergangenen
Jahre vorzunehmen iſt, muß ſpäteſtens am
18. November beendet ſein.

Zu II. 1. Bei der Aufſtellung des mit der
Gemeindeſteuerliſte verbundenen Perſonen
verzeichniſſes iſt beſonders darauf zu achten,
daß alle ſelbſtändig zu veranlagenden Per-
ſonen auch beſonders aufgeſührt werden.
In den Gemeindeſteuerliſten finden die Be
ſteueruungsmerkmale nur von denjenigen
Perſouen Aufnahme, deren Jahresein-
kommen den Betrag von 900 Mk. nicht
überſteigt.

Die Kolonnen 4--12a des mehrerwähnten
Verzeichniſſes ſind genau auszufüllen.

Zu II. 2. Jn der Staatsſteuerliſte ſind alle
diejenigen Perſonen aus dem Perſonen-
Verzeichnis zu übertragen, welche

a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen
von mehr als 900 Mark, oder mit einem
ſteuerbaren Vermögen von mehr als 6000
Mk. zur Steuer veranlagt waren;

b. von dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
kommiſſion als einkommenſteuerpflichtig
oder als ergänzunggsſteuerpflichtig bezeichnet
worden ſind, und welchen

c. nach den ſtattgehabten Ermittelungen und
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde-
vorſtandes ein ſteuerpflichtiges Geſammt-
Einkommen (Spalte 23 der Staatsſteuer-
liſtch im Jahresbetrage von mehr als
900 Mk. oder ein ſteuerbares Vermögen
(Spalte 22 der Saatsſteuerliſt) von mehr
als 6000 Mk. beizumeſſen iſt.
Die Gemeinde- (Guts-) Vorſtände haben

„”vVo —„”„W

nicht bemerkt, und mit müder Bewegung er-
hob ſie ſich, um ſich ebenfalls zu entfernen,
als Herr Falconer ſie zurückhielt.

„Sie ſprachen neulich von einem alten Buch,
Fräulein Douglas,“ ſagte er, „welches die
frühere Geſchichte von Virginien behandelt,
ich würde das Buch gern durchſehen und
meiner Mutter darüber ſchreiben, denn ſie
ſchwärmt für alles, was auf unſere Heimat
Bezug hat; wollen Sie mir ſagen, wo ich
das Buch finden kann

„Jch werde es ſofort holen, Herr Falconer,“
murmelte Jſabel, ind m ſie ſich in Herrn
Elliots Arbeitszimmer begab und den Bücher
ſchrank aufſchloß. Herr Falconer indes war
dem jungen Mädchen gefolgt, und als ſie
jetzt den Arm hob, um das Buch aus dem
Schrank zu nehmen, legte er ſeine Hand auf
die ihre und ſagte ernſt, wenn auch mit leiſe
bebender Stimme: „Fräulein Douglas, darf
ich Sie um kurzes Gehör bitten?“

Jſabel ſtand wie gelähmt, Herr Falconer
ſchwieg einen Moment und fuhr dann tief
aufatmend fort: „Fräulein Douglas, es kann
Jhnen nicht entgangen ſein, daß Sie mir
lebhaftes Jntereſſe und tiefe, innige Neigung
eingeflößt haben. Jch zögerte bisher, Jhnen
meine Gefühle auszuſprechen, weil ich auf
ein Zeichen hoffte, welches mir die Erwiderung
meiner Empfindungen beſtätigen ſollte; heute
aber, als ich Sie ſo bedrückt und traurig
ſah, ward der Wunſch übermächtig in mir,
das Recht zu erlangen, Jhnen Troſt und Stütze
ſein zu dürfen, Jſabel, ſagen Sie mir

Hier ſtockte Herr Falconer plötzlich, denn

hiernach auch diejenigen mit einem Einkommen
von weniger als 900 M. zur Gemeindeſteuer
zu veranlagenden Cenſiten in die Staatsſtener-
liſte aufzunehmen, denen ein Vermögen von
über 6000 Mk. beizumeſſen iſt. Dieſe Per-
ſonen ſind jedoch, um ihre Heranziehung zu
den Gemeindeſteuern zu ermöglichen, ebenfalls
in die Gemeindeſteuerliſte einzutragen.

Die Aufnahme in die Staatsſteuerliſte darf
auch nicht etwa deshalb unterbleiben, weil von
dem Einkommen ein Abzug gemäß S 18 oder
die Freiſtellung gemäß s 19 des Einkommen-
ſteuergeſetzes oder weil die Freilaſſung von der
Ergänzungsſteuer auf Grund des S 17 Nr. 2
oder 3 des Ergänzungsſteuergeſetzes be-
gründet iſt.

Die Eintragungen der Nummern des kom-
menden Steuerjahres haben in Spalte 1 a
der Staatsſteuerliſte mit Bleiſtift zu erfolgen.
Aus Spalte 1 b derſelben muß die Nr. der
Staatsſteuerrolle und des Perſonenverzeich-
niſſes hervorgehen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mit

müſſen als ſolche bei ihren Namen bezeichnet
werden. Die auf den Gemeinde (Guts-)
Vorſteher ſelbſt bezüglichen Eintragungen hat
der Vorſitzende oder der ſtellvertretende Vor-
ſitzende der Voreinſchätzungskommiſſion zu be-
wirken.

Für die ſämtlichen in die Liſten über
tragenen Perſonen iſt der Betrag des er-
mittelten Jahreseinkommens in Spalte 23
und 25 unter gleichzeitiger Ausfüllung der
Spalten 6 zu a, 7, 8, 9, 11, 12, 14, 15 zu a,
16, 18, 19 zu I, 20, 21, 24 zu vermerken,
auch in die Spalte 26 der zuletzt entrichtete
Einkommenſteuerſatz und in Spalte 33 a der
zuletzt entrichtete Ergänzungsſteuerſatz einzu
tragen.

Bei Ausfüllung der Spalten 19 zu 1 und 20
iſt zu beachten, daß nur diejenigen Schulden,
Laſten, Zinſen u. ſ. w. berückſichtigt werden

glieder der Voreinſchätzungskommiſſion ſind,
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dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel unter-
liegt.

Um in dieſer Hinſicht die erforderlichen
Unterlagen für die Voreinſchätzung zur Ein
kommenſteuer zu beſchaffen, iſt ſeitens der
Gemeinde Vorſtände denjenigen Steuerpflich-
tigen, welchen eine Steuererklärung nicht ob
liegt, Gelegenheit zur Anmeldung, bezw. zum
Nachweis ihrer Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen
beiträge und Lebensverſicherungsprämien zu
geben. Die Vorſchrift des Artikels 38 1
Abſatz 2 muß hierbei Beachtung finden.

Ueber die Landſchaftsſchulden und Tilgungs-
guthaben geben die von der Landſchaft im
Monat Juni cr. ausgeſtellten Ouittungen
Auskunft. Jch erſuche, dieſe Ausweiſe den
Staatsſteuerliſten beizufügen.

Jn Spalte 21 der Staatsſteuerliſte iſt vor-
kommenden Falls zu d der Tag des Beginns
der Verſicherung, oder der Rückkaufswert der
Polize anzugeben, ebenſo zu Spalte 20b das
Lebensalter des Altenteilsempfängers. Bei
den in Abzug zu bringenden RentenbankJ DomänenAmortiſations-Reuten pp. iſt

die Angabe erforderlich, wieviel Jahre dieſe
Renten noch auf den Grundſtücken laſten.

Die Spalten 6 zu b, 10, 13, 15 zu b, 17,
19 zu 2, 22, 27 zu b, 28 bis 32, 33 zu v,
34 bis 37 der Staatsſteuerliſte werden durch
den Gemeinde (Guts-) Vorſtand und die
Voreinſchätzungskommiſſion nicht ausgefüllt.

Späteſtens bis einſchließlich 27. November
ſind durch die Gemeinde pp. Vorſtände die
vorſtehend genannten Liſten und Verzeichniſſe
dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Kom-
niſſion zu überſenden. Bei nicht rechtzei-
tigem Eingange wollen die Herren Vor-
ſitzenden mir ſofort Mitteilung zukommen
laſſen.

Sämtliche Eiutragungen in den Liſten ſind
ſeitens der Gemeinde- und Guts- Vorſtände
mit ſchwarzer, ſeitens der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion mit blauer Tinte zu bewirken.

tötliche Bläſſe überzog Jſabels Geſicht, ein
Nebel legte ſich vor ihre Augen und ihre
Hand griff wie zur Stütze nach der Lehne
eines Seſſels. Raſch den Arm um die
ſchwankende Geſtalt legend, führte Herr Fal-
coner ſie zum Sofa und vor ihr ſtehen blei-
bend, ſagte er ſanft: „Laſſen Sie mich's
kurz machen, Jſabel, ich vermag die Unge-
wißheit nicht länger zu ertragen. Sprechen
Sie ein einziges Wort, das entweder mein
Glück beſiegeln, oder hier hielt er inne
und fuhr dann tonlos fort „mich für immer
elend machen wird.“

Jſabel bewegte die Lippen, aber kein Ton,
kein Laut ward vernehmbar. Herr Falconer
beugte ſich über das junge Mädchen und
flüſterte bittend „Jſabel, nur ein einziges
Wort, darf ich hoffen

Jetzt endlich klang ein heiſeres Murmeln
an ſein Ohr: „Jch ich kann nicht es

iſt mir unmöglich
Wieder verſtummte Jſabel, es war doch

ſchwerer als ſie gedacht, den Freudenkelch un-
berührt vorüber gehen zu laſſen

„Wollen Sie ſagen, Sie könnten mir keine
Hoffnung geben, Jſabel forſchte Herr Fal-
coner, ihren erloſchenen Blick richtig deutend.

„Ja,“ nickte Jſabel, dann legte ſie die
Hand über die Augen und verharrte regungs-
los. Auch Herr Falconer ſchwieg, erſt als
von der Veranda her Frau Elliots Stimme
ertönte, murmelte er ein inniges „Gott ſegne
Sie immerdar“ und verließ haſtig das
Gemach.

Als Frau Elliot etwa eine Stunde ſpäter

das Arbeitszimmer ihres Gatten betrat, ſaß
Jſabel gleich einer Marmorſtatue, bleich bis
in die Lippen hinein und mit ſtierem glanz-
loſem Blick auf dem Sofa. Sie ſah nicht
auf, als ihre Tante hereintrat, und erſt als
Frau Elliot erſchrocken hervorſtieß: „Jſabel,
mein Gott, was iſt Dir denn?“ hob ſie
langſam den Kopf empor und ſtarrte die
Fragende müde an, worauf ſie ſich noch
immer ſchweigend anfrichtete und an Frau
Elliot vorüber ſchritt. „Jſabel, ſo ſprich
doch,“ flehte Frau Elliot angſtvoll, aber
Jſabel ſchien die Worte nicht zu vernehmen,
und müden Schrittes das Zimmer verlaſſend,
begab ſie ſich in ihr Schlafgemach, deſſen
Riegel ſie vorſchob. Hätte Frau Elliot ein
reines Gewiſſen gehabt, dann würde ſie
Jſabel unbedingt gefolgt ſein und nicht eher
geruht haben, bis ſie in Erfahrung gebracht,
was das junge Mädchen ſo traurig verändert
hatte, ſo aber tat ſie nichts dergleichen, wenn
ihr auch durchaus nicht wohl bei der Sache
war, und um auf andere Gedanken zu
kommen, begab ſie ſich ins Wohnzimmer und
plauderte mit Maria.

Kurz vor dem Mittageſſen trat der Haus
herr in Begleitung des jungen Geiſtlichen zu
den Damen und ſagte ſcherzend: Vielleicht
verſucht Jhr Eure Ueberredungskunſt an
Herrn Falconer ich werfe die Flinte ins
Korn! Herr Falconer behauptet, er müſſe
mit dem Abendſchiff abreiſen, wahrſcheinlich
iſt's ihm doch auf die Dauer zu langweilig
hier geworden

(Fortſetzung folgt.)
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Die Sitzuugen der Voreinſchätzungs-Kom-
miſfionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre. Sollte in dieſer
Beziehung ſich eine Aenderung noch notwendig
machen, ſo erfolgt rechtzeitig Mitteilung.

Die Voreinſchätzung muß in der Regel am
8. Dezember, auch in den größeren Städten
jedenfalls am 20. Dezember beendet ſein.

Eine Voreinſchätzung der Ergänzungsſteuer
durch die Voreinſchätzungs Kommiſſion erfolgt
nicht, es bleibt ihr jedoch unbenommen, ihre
von den Ermittelungen des Gemeinde (Guts-)
Vorſtandes abweichende Annahme z. B.
hinſichtlich der Höhe des Kapitalvermögens
oder aber abzugsfähiger Schulden im
Sitzungsprotokoll zum Ausdruck zu bringen.
Jedenfalls iſt bei der Voreinſchätzung auch
darauf zu achten, daß bei den in Beſitz von
Aktien befindlichen Cenſiten in der Staats-
ſteuerliſte neben genauer Bezeichnung der
Aktie, auch die Anzahl und falls möglich
der Wert derſelben vermerkt wird.

Die zu den Veranlagungs- Arbeiten nötigen
Formnlare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager, auch gut eingerichtete Hausliſtenfor-
mulare für die Perſonenſtandsaufnahme ſind
daſelbſt vorrätig. Etwaige Beſtellungen er
ſuche ich ſofort zu bewirken. Staatsſteuer-
liſtenformulare hat die Kreisblatt Druckerei
bereits hierher geltefert und kommen die ge-
bundenen Liſten demnächſt zur Verſendung.

Unmittelbar nach beendigter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs- Kommiſſion an mich ein
a) die Staatsſteuerliſten 1904,
b) die Sta tsſteuerliſten 1905,
o) die Staatsſteuerrollen,
d4) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
die Sitzungsprotokolle,

t Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor
ſchlag gebrachten Perſonen,

g' die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-
ſitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts-
Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidation über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnisgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 12. Oktober 1904.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Die diesjährigen Herbſt-Kontroll-Verſamm-
lungen für die Stadt Merſeburg finden nach
einer Bekanntmachung des Königlichen Land-
ratsamts vom 14. Oktober d. Js.
Donnerstag, den 3. November d. Js.

im Thüringer Hofe
hierſelbſt ſtatt.

Hierbei haben ſich vorzuſtellen:
Vormittags 9 Uhr

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1897,
1898 und 1899 des Stadtbezirks ſowie von
der Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots
Tiejenigen Mannſchaften des Jahrganges
1892, welche in der Zeit vom 1. April bis

Eine Reiſe nach Gombero.
(28. bis 30. Septbr. 1904.)

Aus einem Bericht des Paſtors Siegfried Delius
in Tanga (Oſtafrika.)

Fünf Stunden Marſchierens rechnet man
für gewöhnlich von Tanga nach Gombero.
Da das hier bei der großen Hitze kein Genuß
iſt, ſo ſinnt man natürlich auf Verkürzung
des Weges, und da das Digo Land nördlich
von der Tanga- Bucht liegt, ſo bietet ſich
einem natürlich der Waſſerweg als das be-
quemſte Mittel, den Weg abzukürzen, dar.
Wie man aber dabei hereinfallen kann, das
habe ich bei dieſer Reiſe erfahren. Es mün-
den der Mkuluwuſi und der Sigi in die
Bucht von Tanga, beide muß man auf dem
Wege nach Gombero überſchreiten; den erſten
ca. Std., den zweiten etwa 2 Std. hinter
Tanga bei Amboni. Bis dahin macht ſich
Ebbe und Flut bemerkbar, bis dahin iſt der
Sigi bei Flut ganz gut befahrbar. Jch hatte
auf etwa 2 Std. Fahrt von der Miſſion bis
Amboni gerechnet Zeiterſparnis wäre nur
h Std. geweſen, aber wir hatten dann doch
nur noch die reichliche Hälfte des Weges zu mar-
ſchieren und konnten, wenn alles nach Wunſch
ging, zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags in
Gombero ſein.

Um 5 Uhr früh bei hellem Mondenſcheine
brachen wir auf die Fahrt über die Bucht
von Tanga ging mit Segel recht flott, ſodaß
wir nach Std. die Sigi-Mündung erreichten.
Während dieſer Fahrt blies ich auf dem Horn
einige Morgenlieder, die die Leute z. T. mitſangen,
denn ich hatte als Träger 5 Chriſten, bezw.
Katechumenen mitgenommen. 5 Träger für
2 Tage erſcheint viel: aber 2 mußten das
Zelt, einer Tiſch und Stuhl, 1 Koch und

30. September 1892 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als vierfährig
freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1894 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient
haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur
Dispoſition des Truppenteils beurlaubt ſind.

Vormittags 11 Uhr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900,
1901, 1902, 1903 und 1904 des Stadtbe-
zirks ſowie die zur Dispoſition der Erſatzbe-
hörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt,
ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits über-
wieſen ſind.

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hie-
ſiger Stadt fordern wir zum pünktlichen Er-
ſcheinen zu den Verſammlungen auf.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die in Nr.
246 des Kreisblatts abgedruckte Bekannt-
machung des Königlichen Bezirks-Komman-
dos in Weißenfels. (2146

Merſeburg, den 22. Oktober 1904.
Der Magiſtrat.

Die ruſſiſche Kriegsflotte und die
engliſchen Fiſcherboste.

Merſeburg, 25. Oktober.
Es iſt geradezu unerklärlich, aus welchen

Gründen die ruſſiſchen Kriegsſchiffe auf die
harmloſen engliſchen Fiſcherboote gefeuert
haben. Die plauſibelſte Erklärung geht noch
immer dahin, daß den Ruſſen der Wink ge-
geben worden war, ihr Geſchwader würde in
der Nordſee von japaniſchen Torpedos be-
läſtigt werden und daß, ſie die Fiſcherboote
für japaniſche Fahrzeuge hielten. Die Ent-
rüſtung in London iſt groß.

Es liegen folgende Meldungen über den
Zwiſchenfall vor:

London, 24. Oktober. Die „Preß Aſſo-
ciation“ meldet über den Angriff des bal-
tiſchen Geſchwaders auf die engliſche Fiſcher-
flotte noch folgendes aus Hull von geſtern:
Die in Hull einfahrenden Fiſcherdampfer
waren vollſtändig zerſchoſſen; der ſtark be-
ſchädigte Dampfer „Moulmein“ trägt die
Flaggen halbmaſt. Das Gerücht von dem
Angriff der Ruſſen verbreitete ſich wie ein
Lauffeuer in der Stadt. Ein Kapitän be
richtet, daß die Flotte von Gamocok und
Great-Norſon 220 engliſche Meilen nordöſtlich
während eines Sturmes fiſchte, als Sonn
abend früh bei trübem Wetter die Umriſſe
von großen Schiffen auftauchten. Während
die Fiſcher die Schiffe, die offenbar Kriegs-
ſchiffe waren, betrachteten, ließen dieſe ihre
Scheinwerfer auf die Fiſcherboote Licht
werfen. Dann kamen kleinere Schiffe, an
ſcheinend Torpedoboote, näher, als ob ſie
beabſichtigten, Mannſchaften an Bord der
Fiſcherfahrzeuge zu ſenden, fuhren aber wieder
zurück. Hierauf wurde das Feuer eröffnet;
einige Boote wurden getroffen. Der Fiſch
dampfer „Mino“ wurde von vorn bis hinten
vollſtändig durchlöchert, glücklicherweiſe aber

Eßlaſt und 1 meinen Koffer tragen, in dem z. B.
außer einem Reſerve- Anzug die ganze Bett-
einrichtung, einſchließlich Moskito-Netz, unter-
gebracht iſt. Außer den 5 Trägern iſt noch
mein Küchenjunge mitgekommen, der mir das
Eſſen kocht und überhaupt mich bedient.
Als wir in den Sigi einſuhren, merkten wir
bald, daß die Flut ſchon ziemlich ihren Höhe-
punkt erreicht hatte, daß wir alſo nicht mit
der Flut, ſondern gegen das zurückebbende
Waſſer fahren mußten. Zunächſt ging die
Fahrt etwa 2 Stunden durch den Mangroven-
Gürtel, der ſich hier überall zwiſchen Meer
und Feſtland erſtreckt: Zur Zeit der Flut
ſtehen dieſe Bäu ne ganz im Waſſer, zur
Zeit der Ebbe in dem ſaumpfigen Uferſand.
Dieſe Mangrovenſümpfe ſind die Brutſtätten
der Moskitos, von denen wir jetzt am Mor-
gen nichts merkten, die einen aber am
Abend oder in der Nacht gründlich aus
ſaugen würden. Außerdem niſten in dieſen
Mangroven viele Waſſervögel, und auch die
Krokodile haben dort ihre Schlupfwinkel und
lieger zur Zeit der Ebbe auf den Sand-
bänken, um ſich von der Sonne beſcheinen zu
laſſen. Geſehen habe ich nur eines, aber
Spuren von vielen, auch von Fluß-
pferden. Je weiter wir kamen, deſto
ſchwieriger war es, vorwärts zu kommen,
denn immer reißender wurde der Strom,
immer flacher das Waſſer, ſodaß
wir ſehr vorſichtig fahren mußten, um nicht
auf den Sand oder auf einen Baumſtamm
aufzufahren, wie ſie hie und da den Weg ver-
ſperrten. Zweimal fuhren wir feſt, ſodaß wir
nur mit Mühe wieder loskamen. Zweimal
verloren wir das Steuerruder, bekamen es
aber glücklicherweiſe beide Male wieder. Je
weiter wir kamen, deſto mehr brannte die

nicht unter der Waſſerlinie. Das Feuer
dauerte 20 Minuten. Nach Einſtellung des
Feuers fuhren die ruinierten Schiffe ſchnell
davon. Ein Dampfer ſtgnaliſierte durch
Raketen, daß er in Not ſei. Dies war der
Dampfer „Crane“, der am Sinken war. Der
Maſchiniſt hatte eine ſchwere Bruſtverwun-
dung, einem Matroſen war die eine Hand
abgeſchoſſen. An Deck lagen die Leichen des
Kapitäns und eines Matroſen; beiden war
der Kopf abgeriſſen. Die Leichen wurden
an Bord des „Moulmein“ und die Ver-
wundeten an Bord anderer Schiffe gebracht.
Die Schwerverwundeten fanden im Lazarett
der Fiſcherflottille Aufnahme. Die Docks in
Hull mußten, da ſich die Volksmaſſen hinein-
drängten, geſchloſſen werden. Die Namen
der ruſſiſchen Schiffe ſind nicht feſtgeſtellt.
Jn Hull iſt die Entrüſtung über den Vorfall
aullgemein. Die Bevölkerung hofft, daß die
ruſſiſche Flotte aufgehalten werde, um eine
Erklärung über den Vorfall zu geben.

London, 24. Oktober. Ein in Hull ein
getroffener Offizier der Fiſcher-Flotte berichtet,
die Ruſſen müßten ſie zweifellos geſehen und
erkannt haben; ein Jrrtum ſei unmöglich.
Sie kamen in zwei Sektionen heran; in der
erſten befand ſich das Flaggſchiff des Admirals.
Dieſes dampfte langſam bis auf eine See
meile heran und lag dann ſtill, ohne den
Scheinwerfer zu benutzen. Bald darauf kam
die zweite Sektion heran. Auf ein Signal
des Admirals begannen ſie um die Fiſcher-
flotte zu dampfen und. ſie mit Scheinwerfern
zu beleuchten. Die Fiſcher beobachteten das
Manöver mit Jntereſſe und kamen ſich ſehr
wichtig vor. Dann eröffneten aber die
Kriegsſchiffe das Feuer; ſie hatten den Bug auf
die Fiſcherflotte zu gerichtet; einzelne waren
ſo nahe, daß die Fiſcher die Geſichter auf
ihnen erkennen konnten. Anfänglich hielten
die Fiſcher die Schüſſe für blind, bis plötzlich
die Granaten ihre Schornſteine und Takelage
wegfegten. Jhr Entſetzen war furchtbar. Die
Kapitäne riefen den Leuten zu, ſich hinzu-
werfen. Grüne Lichter wurden angezündet,
welche nach internationalem Recht eine Fiſcher
flotte anzeigen. Doch vergeblich, die Ruſſen
benutzten dieſe Lichter als Zielſcheiben. Einen
furchtbaren Anblick gewährte der „Crane“:
Enthauptete Leichen und Verwundete bedeckten
ſein Verdeck. Die Ruſſen beobachteten den
angerichteten Schaden und fuhren dann, ohne
Hilfe anzubieten, davon. Der „Crane“ ſank
ſchnell, und die Leichen und Verwundeten
wurden mit Mühe von dem ebenfalls ſchwer
beſchädigten „Mino“ geborgen.

London, 24. Oktober. Das Folgende
iſt der amtlich bekannt gegebene Wortlaut des
Telegramms des Königs Eduard an
den Bürgermeiſter von Hull, übermittelt durch
Lord Knollys, Privatſekretär des Königs:
„Der König befiehlt mir, Jhnen zu ſagen,
daß er mit tiefer Trauer die unverantwort-
liche Handlung, die gegen die Nordſee-Fiſcher-
flotte begangen worden iſt, erfahren hat und
Sie zu bitten, den Familien derjenigen, welche
unter dieſem höchſt beklagenswerten Vorfall

Sonne, deſto ſchwerer wurde die Arbeit für
die Ruderer, die ſchließlich das Boot nur noch
mit Stangen verwärts ſtoßen konnten, deſto
ſchöner aber wurde die Ungebung: Die Man-
groven wurden vom Urwald abgelöſt, der
ſchier undurchdringlich war, den ſtreckenweis
wohl noch nie eines Menſchen Fuß betreten
hat, in dem nur Flußpferde und andere Tiere
hie und da einen Weg ſich gebahnt hatten.
Schwarze Reiher flogen kreiſchend auf, wenn
wir näher kamen; in dem Gebüſch am Ufer
ſahen wir ein Kenge, eine Rieſeneidechſe von
1 -2 m Länge; in den Bäumen ſaßen
ſchwarze Reiher, die erſt, als wir Lärm mach-
ten, mit Geſchrei fortflogen. Jn den dicht
über dem Waſſer hängenden Zweigen der
Bäume und Sträucher hatten ſchöne gelbe
Webervögel ihre kunſtvollen Neſt r gebaut.
Dicht vor Ambon wird der Sigi ganz ſchmal,
denn hier engen ihn von beiden Seiten die
80--100 m hohen Hügel des Digo-Landes
ein. Da der Fluß hier auch immer reißender
wird, ſo landeten wir etwas unterhalb Am-
boni gegen 12 Uhr, alſo zu einer Zeit, wo
wir eigentlich ſchon in Gombero ſein konnten
und wollten. So hatten wir aber voch einen
31 ſtünd'gen Marſch in der größten Hitze
vor uns. Aber da wir ja unſere Kräfte bis
hierher geſchont hatten, ſo kamen wir ganz
gut vorwärts. Von dem Marſch durch die
Steppe, NB. Gras und ziemlich viel Dornen-
bäume, teilweiſe auch Wald, iſt nicht viel zu
berichten. Etwa 1 Stunde vor Gombero
kamen wir durch ein kleines ſteiniges Tal.
Einige unſerer Leute waren vorausgeeilt, um
dort zu baden. Jch ſah mir dieſe Badege-
legenheit an: Das ſehr ſpärliche Waſſer bil-
dete einen kleinen Tümpel mit ſchmutzigem,
übelriechendem Waſſer, v elleicht 10 em tief.

elitten haben, die tiefſte Teilnahme der
önigin und Seiner Majeſtät auszudrücken.“

Der Bürgermeiſter übermittelte dem König
telegraphiſch ſeinen warmen Dank.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Hamburg, 24. Oktober. Der vom

Reichsmarineamt gecharterte Dampfer „Elſe
Menzel“ iſt heute früh 3 Uhr mit einer La
dung Munition und Proviant für
die Truppen in Deutſch Südweſtafrika nach
Swakopmund gegangen.

Berlin, 24. Oktober. Nach mehreren,
kurz nacheinander hier eingegangenen Mel
dungen Oberſt Leutweins aus Rehoboth ſind
die Baſtards treu. Gibeon und Umgegend
iſt ſeit dem 16. d. M. vom Feinde frei.
Dieſer ſammelt ſich hauptſächlich bei Marien-.
thal. Geitſabis iſt ſtark vom Feinde beſetzt
Die Station Pforte, deren Beſatzung ſich nach
Daſſiefontein zurückgezogen hat, iſt zerſtört.
Die Beſatzung von Falkenhorſt befindet ſich
in Gibeon. Die Gochasleute ſind aufſtändiſch.
Die Veldſchoendrager und Berſabaner ſind
noch ruhig. Der Kapitän der letzteren hat
Hendrik Witbois Brief dem Bezirksamtmann
übergeben und um deutſche Soldaten gebeten.
Unruhig ſind die Bethanier und die Leute
von Warmbad. Als ſicher tot ſind gemeldet:
Hauptmann v. Burgsdorff, zwei
Ünteroffiziere, Miſſionstechniker Holzapfel,
vier Farmer, zehn Buren.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Geh. Rats v. Lucanus und
wohnte nachmittags der Enthüllung des
Roon Denkmals bei.

Cokales.
Merſeburg, 25. Oktober.

Dankſchreiben. Auf geſtern abend
hatte Herr Stadtrat Kops die Vorſtände,
Gruppenführer 2c. derjenigen Vereine einbe-
rufen, welche ſich am Fackelzuge für den Herrn
Regierungs Präſidenten Frhrn. v. d. Recke
nebſt Frau Gemahlin beteiligt hatten. Die
Verſammelten wurden durch nachſtehendes
an Herrn Kops gerichtetes Dankſchreiben er-
freut

Merſeburg, den 10. Oktober 1904.
Mein ſehr verehrter Herr Stadtrat! Es
iſt mir ein wahres Herzensbedürfnis, Jhnen
noch einmal auszuſprechen, welche Freude Sie
meiner Frau und mir durch den wahrhaft
großartigen Fackelzug am abend des 8. Oktober
bereitet haben. So glänzend und erhebend
aber das ſtrahlende Bild des wohl zeordneten
Zuges ſich vor unſern Augen entwickelte, ſo

beruhte doch die größte Freude für uns in
der Geſinnung unſerer Mitbürger, welche der
prächtigen Kundgebung zu Grunde lag.
Daß dieſe Geſinnung von uns für meine
liebe Vaterſtadt und deren Bewohner auf-

Jn dieſem Tümpel kauerten die Leute ſich hin
und ſchütteten ſich die braune Sauce mit den
Händen über den Körper,; ich ſelbſt verzichtete
gern auf dieſe Erfriſchung.

Gegen 3 Uhr kamen wir in Gombero an
und ſchlugen unſer Lager wieder unter dem
großen Mangobaum in der Nähe der Schule
auf. Nach kurzer Raſt ging es ans Zeltauf-
bauen. Wenn man das zum erſten Male
machen ſoll, ſo iſt das keine kleine Sache und
und es wird natürlich mancher Fehler gemacht,
aber nach einigen Anläufen und halbſtündiger
heißer Arbeit ſteht es doch einigermaßen feſt
und windſchief nicht, ſondern wint ſicher
da. Jnzwiſchen hat Majaliwa eine Küche
gebaut, indem er 2 kleine Gräben gezogen hat,
über deren Kreuzung der Topf auf den Ecken,
die durch (äußere) Kokosnußſchalen feſtgemacht
ſind, ſteht.

Dieſe Art von Herd iſt bei dem völligen
Fehlen geeigneter Steine die einzig paktiſche;
in den Gräben wird das Holz allmählich
unter den Topf geſchoben. Bald iſt eine Taſſe
oder vielmehr eine Kanne Tee fertig und der
Durſt, den 1 Fl. Soda, die unterwegs natür-
lich mehr als lauwarm geworden war, nicht
hatte ſtillen können, kann nun erfolgreich be-
kämpft werden. Für dieſen Tag konnte ich
natürlich nicht mehr viel vornehmen. Jch beſich-
tigte das neue, von Br. Lieban im April einge-
weihte Schulgebäude und mußte da wieder
ſehen, wie wenig Energie die Neger haben:
etwa 2 Quadratmeter Wandfläche waren noch
nicht beworfen, d. h. nach europäiſchen Ver-
hältniſſen, 2 qm Fachwerk waren noch nicht
ausgefüllt, im April waren noch 6 qm offen,
alſo in 5 Monaten 4 qm und dabei konnte
an einem Tage die ganze Sache gemacht
werden. Natürlich gabs Entſchuldigungen
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richtig aus treuem Herzen erwidert wird,
wiſſen Sie, ich möchte es aber noch einmal
ausſprechen und Ste bitten, unſeren tief ge-
fühlten Dank für Jhre Perſon, mein ver-
ehrter Herr Stadtrat, entgegen zu nehmen,
ihn auch allen Teilnehmern an der herrlichen
Ovation freundlichſt zu übermitteln.

Freiherr v. d. Recke,
Königl. RegierungsPräſident

Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rat
Kammerherr Sr. Maj. des Kaiſers

und Königs.
Jm Beamten-Verein erfreute geſtern

abend Herr Rezitator G. Fritz ſchler aus
Lage die zahlreich erſchienenen Zuhörer durch
den Vortrag einer Reihe kloſſiſcher Dramen-
Auszüge und kleinerer Gedichte. Wohl ſelten
iſt ein Auditorium den Vorträgen mit ſolch'
geſpannter Aufmerkſamkeit von Anfang bis
zu Ende gefolgt. Der Szene aus Goethe's
„Fauſt“, welche ein Stück des gewaltigen
Drama's dem Zuhörer in ergreifender Weiſe
nahe brachte, ſchloß ſich die Schiller'ſche Apfel-
ſchuß-Szene an, die eine noch intenſivere
Wirkung auf die Zuhörer ausübte. Mit ge
ſpannteſtem Intereſſe folgten Alle den Worten
des Rezitators. Dann kam eine bunte Reihe
kleinerer Gedichte von Fontane, Heyſe (das
Spinett), Presber, Dahn u. ſ. w. Die Aus
wahl war eine ſepr glückliche, und auch die
Wenigen, welche im Leben Gelegenheit haben,
ſich fortlaufend mit den neueſten Gedichten,
die Beachtung verdienen, bekannt zu machen,
werden manchem bisher unbekannten begegnet
ſein. Das Gedichtchen über das ſchüchterne
Ja aus ſchönem Munde war allerliebſt, bis
zum Traualtar hauchte ſie immer nur ein
Ja das war aber das letzte! Auch das
Gedichtchen über die Wahl des Freiers unter
drei Schweſtern war ungemein anſprechend.
Den Schluß bildete Felix Dahn's Rettung
der Marienburg, eine packende Dichtung, die
den nächtlichen Ritt durch ein Rudel Wölfe
beſchreibt und weiter beſchreibt, wie der kaum
gerettete Reiter mit ſeinem treuen Roß in
die dunklen Flüten der wogenden Nogat
hinein ſetzt, dann weiter jagt und gerade
noch rechtzeitig ankommt, um die Ritter der
Burg vor dem Angriff der 6000 belagernden
Polen zu warnen. Das Roß iſt infolge der
Anſtrengungen tot niedergeſunken, der Reiter
ſinkt von ſieben Pfeilen durchbohrt zur Erde.
Mit dieſer ergreifenden Dichtung ſchloß die
Rezitation, die einen bleibenden Eindruck bei
allen Anweſenden hinterlaſſen haben dürfte.
Die einzelnen Rezitationen wurden durch leb
haften Beifall ausgezeichnet.

Friſeur-zJnnung. Unter Teilnahme
der Mitglieder der hieſigen Friſeur-Jnnung,
ſowie der Angehörigen der Lehrlinge fand
im „Herzog Chriſtian“ geſtern, Montag, nach-
mittag die Schlußprüfung der Fachſchüler
ſtatt. Der Obermeiſter, welcher vorher die
Gäſte und die Jnnungsmitglieder begrüßt,
ſowie einige Lehrlinge aufnahm, erteilte dem
älteren Fachſchullehrer das Wort. Derſelbe
nahm nun in ruhiger und ſachlicher Weiſe
die theoretiſche Prüfung der Lehrlinge in
allen Fächern des Friſeurhandwerks, als auch

genug zu hören, die aber alle nicht ſtichhaltig
waren. Jm übrigen iſt die neue Schule recht
ſchön: groß hoch, luftig, und was lobend
hervorzuheben iſt: innen ordentlich und ſauber.
AuchderPlatz davorwarin gutem Zuſtande. Gegen
6Uhr hielt ich in der Schule Abendandacht, zu der
die Chriſten und Taufbewerber kamen. Danach
aß ich Abendbrot. Dabei fragte ich den Küchen-
jungen, was er zu eſſen habe; ich hatte
jedem der Leute 8 Peſa 15 Pfg. Posho--
Zehrgeld gegeben, was für hieſige Verhältniſſe
reichlich iſt. Er antwortete: Sijapata chakula,
nitalala. Jch habe noch kein Eſſen bekomwen,
ich werde ſchlafen. Er hatte den ganzen Tag

wir waren ſeit 5 Uhr früh unterwegs
noch nichts gegeſſen und wollte nun, weil in
den nächſten Hütten nichts zu haben war,
ohne Eſſen ſich hinlegen um ſeinen Hunger
zu verſchlafen. „Das litt mein Herze nicht“,
ich gab ihm darum von meinem Reisvorrat,
und ſo kam er wenigſtens zu einer Mahlzeit.
Auch dies iſt wie die Hausbaugeſchichte

ein Beiſpiel für die Jndolenz des Negers:
er hungert lieber, als daß er ſich anſtrengt,
um Eſſen zu bekommen.

Da die Laterne, die mir zur Verfügung
ſtand, ſehr rauchte und ſchlecht leuchtete, da
ich auch recht müde war, ſo legte ich mich
bald ſchlafen. Aber leider wollte es damit
nichts werden: wenn man an Matratze ge-
wöhnt iſt, ſo iſt eine bloße Kitanda, die Ein-
geborenenbettſtelle, die aus einem Holzrahmen
mit Baſtgeflecht beſteht, ein hartes Lager,
und wenn dieſe Kitanda noch von Kunguni's

auf deutſch „Wanzen“ wimmett, ſo iſt
natürlich nicht viel an Schlaf zu denken, trotz
großer Müdigkeit.

(Schluß folgt.) m

trauen entgegenzukommen.

in den Umgangsformen gegen Jedermann,
vor. Die prompten Antworten der Lehrlinge
bewieſen, daß die beiden Fachſchullehrer tüch-
tiges geleiſtet hatten. Als neuer Abſchnitt
war dem diesjährigen Unterricht noch beige-
fügt worden: Belehrung über das Alters-
und Jnvaliditätsgeſetz, Krankenverſicherung
und Ausführung ſchriftlicher Arbeiten. Auch
hier war das Reſultat ein befriedigendes.
Die Jnnung ward hiermit einer Forderung
des neuen Handwerkergeſetzes gerecht. Zu-
gleich muß hier öffentlich anerkannt werden,
daß ſich die hieſige Friſeurinnung große
Mühe giebt und keine Koſten ſcheut, ihren
Lehrlingen den ſpäteren Weg in das Leben
zu erleichtern ſucht und, ſoweit es in ihren
Kräften ſteht, dem Handwerk wieder Achtung
vor dem Handwerk verſchaffen will.
Nach Schluß der Prüfung fand eine
Beſichtigung der ausgelegten ſchriftlichen
Sachen und der Haararbeiten ſtatt. Der
Obermeiſter drückte ſpäter ſeine Freude über
den günſtige Abſchluß der Prüfung aus,
überreichte einigen Lehrlingen Diplome, welche
ſie für gute Arbeiten erhielten und ermahnte
dieſelben, nicht ſtill zu ſtehn, ſondern weiter
zu ſtreben. Den Nichtprämiierten legte er ans
Herz, mit allem Fleiß dahin zu wirken, daß
auch ſie im nächſten Jahr zu den Auser-
wählten gehörten. Der Obermeiſter wendete
ſich dann noch an die Angehörigen der Lehr-
linge und bat ſie, den Lehrmeiſtern mit Ver-

Die Jnnungsmit-
glieder erſuchte er, die Lehrlinge als ein ihnen
von den Eltern anvertrautes Gut zu be-
trachten. Nur ſo, wenn Eltern und Lehrmeiſter
Hand in Hand gingen, könne etwas Erſprieß-
liches daraus hervorgehen. Mit Dankesworten
an die Gäſte und Jnnungsmitalieder ſchloß
der Obermeiſter den 14. Kurſus der Jnnungs-
fachſchule.

Jagdbeute. Herr Hegemeiſter Niemann
erlegte geſtern vormittag im Creypauer Wehricht
einen 2jährigen Fuchs.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 25. Oktober.

Die geſtrige Stadtverordneten Sitzung wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſteher, Herrn Profeſſor
Witte eröffnet.

Zunächſt wurde mitgeteilt, daß an Stelle des in
den Ruheſtand tretenden Lehrers Blochwitz derLehrer Scherff gewählt iſt und des tehteren Stelte

durch den Lehrer Kaufmann beſetzt werden wird.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betraf: Neubau des

Krankenhauſes. Berichterſtatter Herr St.-V.
Baege. Unterm 5. und 26. Auguſt d. J. ſind vom
Herrn Regierungs- Präſidenten zwei Verfügungen
an den Magiſtrat ergangen, in denen um baldige
Abſtellung vorhandener Mißſtände, wie ſie ſich ge-
legentlich einer ſeitens des Miniſteriums angeord-
neten Reviſion der Krankenhäuſer ergeben haben, er-
ſucht wird. Es handelt ſich um direkte Abfuhr der
Abwäſſer und um die unzulänglichen und nicht
zweckentſprechenden Einrichtungen der Kranken-
zimmer. Die gemiſchte Kommiſſion und der Magi-
ſtrat haben daraufhin das Krankenhaus einer ein-
gehenden Beſichtigung unterzogen, deren Reſultat
war, daß durch bauliche Aenderungen und Repara-
turen die vorhandenen Mängel nicht beſeitigt wer-
den können, es komme alſo notgedrungen die Frage
eines Neubaues in Betracht. Als Bauplatz hat ſich
die Krankenhausbaukommiſſion abermals für das
ſtädtiſche Grundſtück am Klauſentor, jenſeits der
Dietrich'ſchen Eiſenbahn, wo ſich die Obſtplantage
befindet, entſchieden, weil ſich dieſes Terrain, auch
nach Ausſagen mediziniſcher Sachverſtändiger, un-
zweifelhaft hierfür eigne. Der Magiſtrat hat ſich
gleichfalls hiermit einverſtanden erklärt. Die ſeitens
mehrerer Herren Stadtverordneten vorgebrachten Be-
denken gegen die Wahl dieſes Platzes inbezug auf
das tiefe Terrain ſowohl, wie auf das durch die
in unmittelbarer Nähe verkehrenden Bahnen ent-
ſtehende Geräuſch, wurden ſeitens des Herrn Ober-
bürgermeiſters Reinefarth und des Herrn Stadt-
verordneten Teichmann' als nicht ſtichhaltig be-
zeichnet. Bei der Wahl dieſes Bauplatzes komme
auch noch der finanzielle Vorteil für die Stadt in
Betracht, da es doch ſtädtiſches Eigentum ſei. Die
Magiſtratsvorlage wurde hierauf angenommen, und
werden die auszu arbeitenden Baupläne dem Herrn
Regierungs- Präſidenten zur Genehmigung und Be-
gutachtung vorgelegt werden.

Der zweite Punkt betraf: Verwendung des
Bodenraumes im früheren Einquartie-
rungshauſe. Berichterſtatter Herr St.V. Runde.
Nach den Vorſchlägen der Baudeputation eigne ſich
dieſer Bodenraum zur Einrichtung einer größeren
bezw. zweier kleineren Wohnungen, die einen Miets-
ertrag von 320 M. pro Jahr bringen würde, die
Umbaukoſten würden ſich auf 3500 M. belaufen.
Der Magiſtrat erſucht jedoch das Stadtverordneten-
Kollegium, die Beſchlußfaſſung hierüber noch aus-
zuſetzen dieſem Erſuchen wird ſtattgegeben.

Der dritte Punkt betraf: Anſchluß des
Schützenhauſes an die Waſſerleitung.
Berichterſtatter Herr St.-V. Runde. Die Bürger-
Scheibenſchützengilde hat ſich mit der Bitte um An-
ſchluß ihres Grundſtückes, des neuen Schützenhauſes,
an die Waſſerleitung, an den Magiſtrat gewendet
und bittet ferner, die entſtehenden Koſten im Amor-
tiſationsverfahren decken zu dürfen. Der Magiſtrat
ſchlägt vor, dem Geſuch ſtattzugeben, und zwar auf
Koſten der Schützengilde. Die Verſammlung erklärt
ſich hiermit einverſtanden.

Der vierte Punkt betraf: Verpflegung der
Hoſpitaliten. Berichterſtatter Herr St.V.
Wenderoth. Jnfolge der ſtetig ſteigenden Pro-
duktenpreiſe hat ſich der Aufſeher des Hoſpitals ge-
nötigt geſehen, um Erhöhung des jetzt pro Kopf
und Tag 33 Pfg. betragenden Beköſtigungsſatzes
der Jnſaſſen nachzuſuchen. Der Magiſtrat beantragt,

z künftighin 36 Pfg. hierfür zu bewilligen, was ſeitens
des Kollegiums angenommen wird.

Der fünfte Punkt betraf: Verlegung des
Unterrichts in der gewerblichen ort
bildungsſchule. Berichterſtatter Herr St.V.
Frauenheim. Der bereits bekannte Erlaß
des Herrn Miniſters des Jnnern geht dahin, die
bisher in den Abendſtunden nach Schluß der
Arbeitszeit, abgehaltenen Unterrichtsſtunden der ge-
werblichen Fortbildungsſchulen in die Stunden von
4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends zu verlegen.
Jn Orten, wo für den Zeichenunterricht keine ge-
eigneten mit Beleuchtung verſehenen Räumlichkeiten
vorhanden ſind, ſoll es geſtattet ſein, dieſen Unter
richt an Sonntagen zu erteilen, ſelbſtverſtändlich
nicht während der Zeit des Gottesdienſtes. Das
Kuratorium der hieſ. gewerbl. Fortbildungsſchule
hat beſchloſſen, um nicht des ziemlich beträchtlichen
Staatszuſchuſſes verluſtig zu gehen, den Unterricht
in die Stunden von 5--7 Uhr abends, und zwar
Montags und Mittwochs, zu verlegen, der Zeichen-
Unterricht wird, wie bisher, Sonntags abgehalten.
Die Beſtimmungen werden mit dem 1. April 1905
in Kraft treten. Nachdem Herr St.V. Richter
ſich über die unliebſamen Störungen, welche dieſe
neuen Beſtimmungen in der erſten Zeit in manchem
Gewerbe hervorrufen werden, geäußert hatte, wurde
der Magiſtrats- Beſchluß von der Stadtverordneten-
Verſammlung genehmigt.

Die beiden nächſten Punkte betrafen Rech-
nungsſachen, und zwar Entlaſtung der Rech-
nung der Schüler werkſtatt und desgl. der
Pfandleih- Anſtalt für 1903. Die Bilanz der
Rechnung der Schülerwerkſtatt erforderte einen Zu-
ſchuß von 69,20 Mk., der der Kämmereikaſſe ent-
nommen wird, die Rechnung der Pfandleih- Anſtalt
ſchloß dagegen mit einem Ueberſchuß von 1141,29 Mk.
ab, welcher der Armenkaſſe zufließen wird.

Seitens des Magiſtrats war eine Sache als
dringlich bezeichnet worden, die, außerhalb der Tages-
ordnung, noch zur Verhandlung kam. Sie betrifft
Austauſch von Terrain am Grünen Markt
und Markt. Es handelt ſich hierbei um ein Ab-
kommen zwiſchen Herrn Rentier Hoffmann und der
Stadt. Herr Hoffmann beabſichtigt, ſein Bauterrain
20 em nach der Weſtſeite, alſo der Stratze, die nach
dem Markt führt, zu erweitern, wofür er der Stadt
ſeinerſeits Grund und Boden von dem Peuſſchel'ſchen
Hauſe, Markt 22, abtreten will. Die Magiſtrats-
Vorlage ſpricht ſich für dieſes Abkommen aus. Der
Berichterſtatter, Herr St.V. Blankenburg, iſt
jedoch gegen jede Verſchmälerung der Straße nach
der Weſtſeite, im Jntereſſe des öffentlichen Verkehrs,
und wünſcht die Magiſtratsvorlage dahin abge-
ändert, daß von der Weſtſeite kein Terrain abgegeben
werde, vielmehr ſolle Herrn Hoffmann das zur Aus
gleichung erforderliche Terrain bezahlt werden, und
zwar zum bedungenen Preiſe von 250 Mk. pro m
Jn dieſer Form wird ſodann die Magiſtrats-Vor-
lage von der Verſammlung angenommen.

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Oktober. Die Polizei nahm

in der hieſigen Volksbuchhandlung eine Haus
ſuchung vor und beſchlagnahmte 93 Stück
vorgefundene ſo zialdemok atiſche
Volkskalender für 1905. Aus welchen
Grunde dies geſchah, hat ſelbſt die Volksbuch-
handlung nicht erfahren. Einem alten
Brauche zufolge ſandten die Halloren
(Salwirkerbruderſchaft im Tal zu Halle) an
den Kaiſer und die Kaiſerin einige Kiſtchen
friſchgefangener Lerchen.

Halle, 24. Oktober.
Heide wurde geſtern eine ca. 35 Jahre alt
unhekannte männliche, anſcheinend de
Ständen angehörige Perſon als Leiche auf-
gefunden. Dieſelbe hat blondes, in das Röt-
liche übergehendes Haar, iſt ca. 180 Pfund
ſchwer und mit dunklem Jackeltanzuge be
kleidet.

Halle a. S., 24. Ottober. Aus Bürger-
kreiſen iſt an den Magiſtrat das Erſuchen ge-
richtet worden, der Frage der Wiedererrichtung
cines Stadtorcheſters näher zu treten.

Jn unſerer Stadt beſtand ein ſolches Jn-
ſtitut bis vor etwa 10 Jahren.

Jn der
C

Corbetha, 22. Oktober. Seinen Ver-
letzungen erlegen iſt der am FFreitag von
einem Giterzuge überfahren? Badhnarbeiter
Hartung bei ſeiner Einlieferung in die
Halliſche Klinik.

Eilenburg, 24. Oktober. Der Bahn-
wärter Drechſel und ſeine Frau, die einer
verwandten Dame in Dresden 30000 Mk. in
Wertpapieren geſtohlen und dieſe an ein Bank-
inſtitut in Leipzig verkauft hatten, wurden
heute verhaftet. Bei ihnen wurden 13000
Mark in barem Gelde gefunden.

Leipzig, 22. Okt. Den ſächſiſchen
Kanalvorlagen ſtellt das konſervatire
„Vaterland“ ein ungünſtiges Prognoſtikon.
Die Koſten ſeien ſo enorm hoch, daß an eine
Realieſierung nicht zu denken ſei. Es er-
forderten der Kanal Leipzig Lupp. Halle
20,6 Millionen, der Kanal Leipzig-Rieſa, der
die meiſten Fürſprecher habe, 62 Millionen,
der Kanal Rieſa Chemnitz, für den neuer-
dings Propaganda gemacht werde, 63 bis 74
Millionen Mark. Zur Verzinſung des An-
lagekapitals für den Kanal Leipzig Riefa
ſeien jährlich 2542 000 M. nötig. Auf eine
ſolche Einnahme ſei in keiner Weiſe zu rechnen.
Hierzu kommen noch für den Staatsſäckel der
aus der Konkurrenz der Kanäle mit Sicher-
heit zu erwartende große Einnahmeausfall
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auf den dabei in Frage kommenden Bahn
linien. Ob ferner eine weſentliche Beteiligung
der Regierung bei den Baukoſten eintreten

könnte, ſtehe dahin; jedenfalls ſei darauf bei
der gegenwärtigen Finanzlage nicht zu rechnen
Bei dem Projekte ChemnitzRieſa ſeien wegen
des gebirgigen Geländes große Terrainſchwierig-
keiten zu überwinden; es würden viele Stau-
ſtufen und Schleuſen nötig ſein, die die
Baukoſten gewaltig erhöhen und den Schiff-
fahrtsbetrieb erſchweren würden. Schon jetzt
reiche in den in Frage kommenden Flüſſen
im Sommer das Waſſer nicht aus. Somit
wäre, wenn davon auch noch der Kanal ge
ſpeiſt werden ſollte, zu befürchten, daß auch
durch die der Jnduſtrie entzogenen Waſſer-
kräfte den betreffenden Gegenden ein volks-
wirtſchaftlicher Nachteil erwachſe.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 18. Oktober. Eine Anklage

auf Mord wird die am 8. November hierſelbſt
beginnende Schwurgerichtsperiode beſchäftigen. Der
Mord in Lutter kommt nämlich hier zur Verhand
lung. Der Angeklagte, der 23 jährige Buchhalter
Georg Curtis aus Dillingen in Bayern, der in
Lutter in Stelluug war und als Koſtgänger in der
Trümperſchen Gaſtwirtſchaft wohnte, hatte am
Morgen des 4. Februar der Tochter des Hauſes, der
25 jährigen Witwe Mathilde Günther geb. Trümper
mit einem dolchartigen Meſſer die Kehle durch
ſchnitten. Die Tat war vermutlich aus verſchmähter
Liebe geſchehen. Nach einem mißglückten Selbſt
mordverſuch lief der Mörder einem Gendarmen kurz
vor Heiligenſtadt in die Arme. Er war längere
Zeit in Halle, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſucht wurde. Daß man ihn für geiſtig nor-
mal hält, geht daraus hervor, daß die Anklage
aufrecht erhalten wird.

Saarbrücken, 24. Okt. Das Schöffengericht
beſchäftigte ſich heute mit der Klage des Kaplans
Das bach gegen den Buchhändler Hausmann
in St. Johann. Hausmann hatte die Brandtſche
Schrift: „Kaplan Dasbach und die Freundesliebe“
vertrieben, auch nachdem die Broſchüre durch die
St ratsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden war.
Bei der heutigen Verhandlung wurde die Oeffent-
lichkeit zeitweiſe ausgeſchloſſen. Der Prozeß wurde
vertagt bis zu der demnächſt ſtattfindenden Ver-
handkung gegen den Schriftſteller Brandt-Berlin,
der ebenfalls von Dasbach verklagt worden iſt.

Kleines Feuilleton.
Eine eigenartige Vergiftungsaffäre

beſchäftigt die Kriminalpolizei in Berlin.
Donnerstag abend kehrte in einem Hotel in
der Jnvalidenſtraße ein Herr mit einer Dame
ein, der ſich als „Dr. G. mit Frau aus Leipzig
in das Fremdenbuch eintrug. Am anderen
Morgen kam die Frau in großer Aufregung
zu dem Hotelbeſitzer und teilte ihm mit, ihr
Mann ſei nachts ſchwer krank geworden und
röchele nur noch. Sie ließ ſich die Adreſſe
des nächſten Arztes geben, angeblich um ihn
ſchleunigſt herbeizurufen. Sie kam aber nicht
zurück und iſt ſeitdem verſchwunden. Unter-
deſſen war der Hotelier in das Zimmer ge-
eilt, wo er den angeblichen Doktor ſchwer
krank auffand. Ein Arzt ſtellte feſt, daß der
Mann ſich mit Lyſol, wovon er mehrere
Flaſchen in den Taſchen bei ſich trug, ver
giftet hatte, und ordnete ſeine ſofortige Ueber-
führung nach der Charite an. Dort erkannte
man in ihm den früheren Charité Kranken-
wärter R., der bald nach der Einlieferung ſtarb.

Die Enthüllung des Denkmals für
Albrecht v. Roon in Berlin

fand geſtern (Montag) mittag in Gegenwart
des Kaiſerpaares, des Prinzen Albrecht c. auf
dem Königsplatze ſtatt. Bei der Enthüllung
des Denkmals hielt der Kriegsminiſter Ge-
neral v. Einem eine Rede, der wir folgen-
des entnehmen: Das Denkmal, welches heute
der Oeffentlichkeit übergeben wird, gilt dem
Mann, der als Soldat wie als Staats und
Kriege miniſter uns allen ſtets das Vorbild
eines preußiſchen Offiziers von echtem Schrot
und Korn geweſen iſt und bleiben wird,
„immer treu und immer feſt“, wie ſein König
es ihm rühmend anerkannt hat. Die Arbeit
ſeines Lebens hat der Kriegsminiſter v. Roon
gektönt geſehen in weltgeſchihtlichen Ent-
ſche.dungen. Jn der Nacht vom 15. zum
16. Juli 1870 flog das von Roons Hand
niedergeſchriebene Telegramm durch die
deutſchen Lande: „Die Armee iſt planmäßig
mobil zu machen“, und es verdient, der Ver
geſſenheit entriſſen zu werden, daß Roon die
folgenden vierzehn Tage ſpäter als die
ſorgen- und arbeitsloſeſten ſeines Dienſt-
lebens bezeichnen konnte. Ungeachtet der
völlig unerwarteten Mobilmachung mitten in
der Urlaubszeit des Hochſommers hatten der
Kriegsminiſter und ſeine Organe in der
ganzen Mobilmachungsperiode auch nicht eine
Anfrage der Generalkommandos zu beant-
worten gehabt. Roon hat ſich ſelbſt auf der
Höhe ſeines Wirkens als des „Königs Feld
webel“ bezeichnet.“ Die Rede ſchloß mit
einem Hoch auf den Kaiſer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Oktober: Meiſt heiter bei Wolkenzug, milde.
27. Oktober. Angenehm, warm, wolkig, teils heiter.

Später Windig.28. Oktober. Wolkig mit Sonnenſchein,
ſtarke Winde, Strichregen. Sturmwarnung.

milde,
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M er 24. Oktober 1904.
NVachruf!

Am 24. d. Mts. entschlief hierselbst sanft nach langen, mit
grosser Ergebung getragenen Leiden im 84. Lebensjahre

der Regierungs- und Schulrat a. D.
Herr Geheimer Regierungsrat

Ludwig Naupt,
kitter
Roten

seburg, den

des Königlichen Kronen-Ordens II. Klasse, des
Adler-Ordens III. Klasse mit der Schleife und

des Adlers des Hohenzollernschen Hausordens,
Der Entschlafene hat länger als 26 Jahre dem unterzeich-

neten Kollegium angehört und sich als einer der tüchtigsten
Schulmänner, die an der hiesigen Regierung gewirkt haben.
bleibende Verdienste um den Bezirk erworben.

Ein treuer evangelischer Christ und Patriot von hoher und
vielseitiger Begabung hat er bis in's hohe Alter hinein trotz
schwerer Schicksalsschläge in seltener Geistesfrische, mit immer
gleich bleibendem Interesse an seinem alten Wirkungskreise

gehangen. (2145Ehre seinem Andenken.

Namens des Kollegiums der Königlichen Regierung:

Der Regierungs- Präsident
Frhr. v. d. Recoke,

Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat.

Berichtaus der Landrvirt ſMafts skammer für die Provinz Sachſen über tatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 24. Oktober 1904.

Kreis J Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,50-17,40 13,80-14,80 16,00-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00

do. Land P
Weißenfels 16,80-17,40 13,80-14,60 13,00-18,00 13,50-14,00
Querfurt 17,10-17,40 14,50-14,60 14,50-17.00 13,80-14,00

S Amerikan. GlanzſtärkeSe 9 mit Schutzwarke Globus von der FritzSchutz jun. Aktiengeſellſchaft in Leipzig

gibt die ſchönſte Plättwäſche. Ueberall
vorrätig in roten Paketen à 20 Pfg.

Theater Malerei
vorrätig in der

Zur Feier des 31. Oktober
werden abends Uhr im Dom und
in der Neumarktskirche liturgiſche
Gottesdienſte ſtattfinden. Wir for-
dern die Glieder unſerer evangeliſchen
Gemeinden auf, an dieſem Tage
durch den Beſuch der Gottesdienſte
zu beweiſen, daß ſie der großen Tat
unſeres Reformators dankbar einge-

denk ſind. (2142Der Kreissynodalvorstand.
Bithorn, Vorſitzender.

Zwangsversteigerung.

Mittwoch, den 26. Oktober er.,
vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im „Schützenhauſe“
hierſelbſt zwangsweiſe:

360 St. garn. u. ungarn. Damen-
Winterhüte, 460 St. garn. und
ungarn. Damen-Strohhüte (mod.
Form.), zum Garn. von Hüten:
eine Partie künſtl. Blumen, Bän-
der, Straußenfedern 2c., Damen
gürtel, Pompadoure u. Schleifen,
50 P. Glacceeleder- und Zwirn-
Handſchuhe, 1 Schreibpult, 1 eich.
Bettſtelle, 1 Partie Gratulations-
und Anſichtspoſtkarten und noch
andere Gegenſtände (2137

meiſtbietend gegen ſof. Barzahlung.
Stoye, Gerichtsvollzieher.

900,000 Mark
ſollen trotz des
Bankdiskonts noch von 3 an
auf feine Ackerſicherheit ver-
liehen werden. Meldungen un-
ter Z. 839 an die Erped. d. Mag
deburg. Zeitung erbeten. (2057

Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit

geſtiegenen

großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft,
kaufen.
1722)

Otto e
in W 3 (2134

Arbeitspferde

Weißenfelſerſtr. 11 a.

Kin Pferd
leichter lag, rjahr,
zug ſicher ſt ht zu ver

verkauft

kanfen. Merſeburg, „Thüringer

Hof.“ (2139Vollmilch,
gut gereinigt, à Liter 16 PfPfennig,
liefert täglich frei Haus C

Trotz höherer Kaffeepreiſe ſind meine

ff. gebr. Kaffee“s
noch alle auf die billigſten Einkaufs-

preiſe kalkuliert, ich kann daher à Pfd.
80Pfg. noch einen ſehr gut ſchmeckenden

Kaffee liefern. Außerdem empfehle
Konſum-Miſchung à Pfd. 1,00 M.
Familien-Miſchung 1,20
Geſellſchafts- Kaffee 1,40
Wiener-Miſchung 1,60
Karlsbader-Miſchg. 1,30
Kaifer-Melange 2,00

Dieſe Kaffee's bieten in jeder Preis
lage das Beſte, was geboten werden

kann. (2064Paul Näther, Markt 16.

Leiterwagen

von Mk. 3,50 an,
T blau u. eichenfarbig,

2 rohe, ſtarke
Gebirgs Wagen

in ſchöner, kräftiger Ware, mit
Flachſpeichenrädern

empfiehlt bekannt billigst

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Ritterstrasse 2b.
(neben der Reichekrone). (1765

0) 7 ohne Koſtenvorſchuß
g und diskret Teilhaber

ſucht oder Grundſtück, Ge
ſchäft, Fabrik, Gaſthof, Reſtaurant,
Landgut, Ziegelei, Mühle, Molkerei,
Bäckerei c. verkaufen will, wende

ſich an (2120fischer &Kuhnert, Leipzig.
(Zweiggeſchäfte in München, Breslau,

Hannover.)
Unſer Vertreter iſt in den

nächſten Tagen dort anweſend
und erbitten wir ſofort Nach-
richt, falls koſtenloſer Beſuch
erwünſcht iſt.

Birnen,
S Korb 1,50 Mk.,

2112) Hälterstr.
Die Parterrewohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.

e

er. ab zu beziehen. (1829
Näheres Markt 31, im Comptor.

Die kleinere Hälfte der (1840

II. Etage.
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver-
mieten und 1. Januar 1905 zu be-
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Kreisblatt-Druckerei. Franz Reinecke, Hannover. Nul e i Sthardtst 2 ziehen. Markt 23.

Merseburg 9 Snienplan 3.

tadttheater in Halſe a. S.

Mittwoch, 26. Oktober, abds. 7
Uhr, Beamtenkarfen giltig

Der tote Löwe.

Tivw oli.
Freitag, d. 28. Okt. er., abds. S UhrKboiwenents- Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Fr. Hertel.)

Vorverkauf à Perſon 30 Pf. bei
Kaufm. Frahnert, kl. Ritterſtr., und
Dietzold. Dom 1. Abonnements-
Billete, 6 Stück M. 1,50, an der
Abendkaſſe zu haben. (2143Sommerbillete haben Gültigkeit.

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Neueſte Wanderung durch Thüringen.
Eine ſchöne Reiſe!

Nächſte Woche: (2129
Die Sächsischen und

BRöhmischen BRäder.
hLehrerverein.

Donnerſtag, den 27. d. Mts.,
abends 3 Uhr,

ſpricht Herr Profeſſor Bithorn im
großen Saale des „Tivoli“ über:
„„Jesus, der Refreier“.

Alle evangeliſchen Männer und
Frauen unſerer Stadt werden zu
dieſem Vortrage ergebenſt eingeladen.

2141) Der Vorſtand.
„Reichskrone.“
Guten Mittagstiſch im Abonne-

ment für 60 und 75 Pfa. u. 1 Mk.,
empfiehlt F. Kohl.
V n. Gü nther, R

Markt 17 18.empfiehlt in großer Auswahl geneſte

Herbſt u. Winterkleiderſtoffe
in nur guten Qualitäten zu billigſten
Preiſen. Spezialität: L ed undfertige Betten 19 u

Plötzlich verſchwundenund vyha wiederkehrend iſt

Gicht,Hheumntismee, Nerven-

ſchmerzen, Atemnot
durch Auflegen der echten porös
präparierten ſog. Engadiener

Zergkatzenfelle.
Allein zu haben in der (2033
Neumarkt-Drogerie.

Besichtigung ohne kaufzwang.

Hervorragend Schöne Damen Kleiderstoffe
in reichen grossstädtischen Sortimenten.

Verkauf zu sehr billigen,

man KAparte Damen- ne Kinder-—iKonſelktion men
aus soliden Stoffen und in bester Verarbeitung.

Täglicher Ringang allerletzter odelle.
Aenderungen koslenlos. festen Preisen.

2144)

brosse Gelegenheits-Posten in Tisch- u. Tafelzeugen, Servietten etc., gllerbeſten Fabrikates

e I äh billig.Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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